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Oanlc äes kükrers an äre Nation lür <Zre knl8c !i!o88en !Le11 nnä HLv8alLl»ereil8okak1 - rlie Leite
der 16 ^ ten von ^er kelcLirerrntialle sincl die Oe ?aI1enen die8es Zie^reielren ^ aklen^anZes getreten
Im Banne der Jührerrede
München, «. November . Wieder begingen

am Vorabend des i». November die alten
Kämpfer des Jahres 1923 in Gegenwart des
Führers die Erinnerung an den Opfergang
zur Fcldhrrrnhalle , die Erinnerung an die
erste Erhebung , mit der die Vorkämpfer eines
neuen Deutschlands ihren Protest gegen d e
Schmach und Schande von Versailles ange-
meldet haben. »

Damals , vor 17 Jahren , triumphierte noch
einmal der Verrat , weil die Zeit noch nicht
reif war . Zehn lange harte Jahre ging der
Kampf weiter, bis die Stunde sich erfüllte und
der innere Feind am Boden lag.

Und heute steht das nationalsozialistische
Reich wieder im Kampf, im Kampf gegen den
äußeren Feind, im Kampf um Bestand. Frei¬
heit und Zukunft . Aus der Kampfzeit der Be¬
wegung ist die größere Kampfzeit der ganzen
deutschen Nation geworden. Das Ziel dieses
Kampfes heißt wie damals : Sieg . Und darum
ist auch der Weg, der zu diesem Ziele führt,
der gleiche: Kampf und Opfer!

Der Führer verlangt von »ns heute daS
gleiche, was er von seinen ersten Marschierern
gefordert hat. nicht mehr und nicht weniger:
Felsenfestes Vertrauen,  überlegene
Ruhe und Selbstsicherheit, unbegrenzte Ein¬
satzbereitschaft und Opferfrcude, unverrück¬
baren Glauben an den Sieg.

Dieser unerschütterliche Glaube , dieser un¬
zerstörbare Wille zum Sieg , der die Kämpfer
des Jahres 1923 beseelte, er hat heute Besitzergisfen von den Herzen all der Millionen des
Großdentschen Reiches. Neben die 16 Toten
Von der Feldherrnhalle sind die Gefalle-
nen dieses Waffen ganges  getreten.Ihr Blut hat sich vermischt mit dem Blute
derer, die ewige Wache halten. Diese EwigeWache ist das Gesetz, nach dem die national¬
sozialistische Freiheitsbewegung angctreten ist.
Diesem Gesetz ist heute die Wehrmacht der
deutschen Nation gefolat. Ihm folgen wir alle,
die wir den gleichen Glauben in uns tragen:
Den Glauben an Deutschland , den
Glauben an den Sieg.

Den traditionellen Rahmen des Appells
am Vorabend des 9. November hat der Kriesgesprengt Er hat aus der Stunde der Ein
kehr und Besinnung , der Kameradschaft unl
des Wiedersehens auch ein Bekenntnis deut¬scher Lebenskraft und deutschen Sie¬
geswillens  geformt , gleichermaßen ein,
Kundgebung der Liebe und Treue des deut¬
schen Volkes zu seinem Führer , das gerade ar
diesem Abend bei ihm ist. inniger noch als j<
m einem anderen Jahre zuvor.

Denn dort , im Bürgerbräukeller , wo de;
Führer vor einem Jahr zu seinen alten Ka¬
meraden gesprochen hatte, war wenige Minu¬
ten später ein wüster Schutthaufen  das
Kennzeichen eines grenzenlosen Verbrechens
dessen Urheber England  heißt . Uns aller
hat damals der Atem gestockt. Inbrünstig
haben wir dem Schicksal gedankt, daß es unkden Führer erhielt.

Damals schworen wir dem England des
Meuchelmordes, der Feigheit und Hinterlist:Ih r werdet uns kennen lernen!
W i r werden mit euch abrechnen  !
Und am Ende dieser Abrechnung steht das
Ende eurer Herrschaft, steht der deutsche Sieg
Seitdem haben d>e deutschen Mafien Sieg um
Sn -g erfochten Sie werden mit dem Endsieg^schuld d«' ?NHlischen
chenMHcheii. Mit diesem Gedanken treten die
Männe * des 9. November 1923 den Weg
znm Lö w e n b rä n ke l I e r an. genei
Stätte , die so eng mit der Geschichte der Par¬tei verknüpft ist.

Kundgebung im iHwenbräukrtter
Der äußere Verlauf der Feierstunde unter¬

scheidet sich kaum von dem der Vorjahre ; der
Saal ist, dem Ernst und der Größe der Zeit
angevaßt . schlicht und einfach geschmückt. Von
den Wänden hängen in gleichen Abständen-vabnen mit dem Hakenkreuz.

Der große Raum ist schon lange vor Be¬
ginn bis zum letzten Winkel voll. Viel stärker
noch als vor einem Jahre tritt neben den
schlichten Braunhemden und grauen Wind-lacken das Feldgrau in Erscheinung. Offiziere
u' d Soldaten aller Waffengattungen . Die
Front hat sie für diesen Abend freigegeben.
Morgen stehen sie vielleicht schon wieder au
der Knnalküste oder sonstwo, oder fliege»
gegen England.

Es gibt keine Rang - und keine Platzord-
nnng . So wie sie damals znsammengehörten,
sihen sie auch heute wieder um die rundenTische. Der Offizier neben dem Panzerschützen,
der Pionier neben dem Flieger, der Gauleiter
neben dem Blockwalter. Uebcr dem Ganzen
steht das lebendige Erlebnis , die Erinnerung
au die schwerste Zeit der Bewegung, steht die
Kameradschaft und die Freude des Wieder¬
sehens. Aber den Hintergrund der Gespräche
bildet auch hier der Krieg.

Front und Heimat reichen sich hier die
Hand. Ihre innere Kraft und Stärw . ihre

Bereitschaft, ihr Glaube , sie allein find der
Garant für unseren Endsieg.

Nächst der Rednerkanzcl sind die Plätze der
Ncichsleiter. Sie kamen alle: Nosenberg.
Schwarz. Hühnlein und Himmler . Alle tragen
sie den Blntsorden . Sie gehören zur ältesten
Garde des Führers ! Eben kommen Dr . Ley,
Dr . Ohnesorge und Karl Fichler . Nur wenige
Tische weiter sitzen Hermann Esser, Dr . Weber
und Semmelmann . Der Stoßtrupp „Adolf
Hitler " sitzt zur Linken des Nednerpults . Un¬
weit davon sehen wir viele Gauleiter . Mit
den Angehörigen der Toten vom 9. November
1923 haben die Hinterbliebenen der Opfer vom
8. November 1939 Ehrenplätze in der Mittedes Saales.

Es geht langsam aus l8 Uhr. Christian
Weber gibt Anweisungen für die morgigeGedenkfeier.

Wenige Minuten später trägt Grimminger.
barhäuptig und im braunen Hemd, die
Bluts sahne  in den Saal . Zwei Osjiziere

SchELks Schkcge für 'England
Vrilisc er OeleririL̂ «>'s 866L9 Tonnen ror ^orclnlssnlik v81 vernicklet

Berlin, «. November. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt: Deutsche ttrbcr-
Wasser-Strcitkrüftc der Kriegsmarine , die zur
Handelskricgführung im Atlantik eingesetzt
sind, haben im Nordatlantik auf der wesent¬
lichen Nachschublinic einen britischen Grlcit-
zug völlig vernichtet. Die von den deutschen
Streitkräftcn mit einem Schlage versenkte
feindliche Handelsjchissötüm.age belauft sich
auf 86 00» BNT.

Die Tätigkeit deutscher Ueberwasser-Streit-
kräfte im Nordatlantik hat mit der völligen
Vernichtung eines großen britischen Geleit¬zuges einen Erfolg gebracht, der die feindliche
Handelsschiffstonnage in wenigen Stunden
um 86 060 Äruttoregistertonncn verringerte.

Dieser Erfolg ist ans der Nachschub-
linie  erzielt worden, die für England
die größte Bedeutung  hat , nämlich auf
der Nordatlantik - Route,  die unter
dem besonderen Schutz der britischen Flotte
steht. An ihrem westlichen Ende werden die
Geleitzüge zusammengestellt, die bei ihrer An¬näherung an die britische Küste den Angriffen
unserer Unterseeboote ausaesetzt sind. In den
Nächten zum 19. und 20. Oktober fielen zwei
von diesen wertvollen Gelcitzügen Sammel¬
angriffen unserer Unterseeboote zum Opfer.
Unsere Flieger haben ihre Angriffe auf Ge¬
leitzüge bis 500 Kilometer westlich von Ir¬land vortragen können. Die znm Handelskrieg
anaesetzten deutschen Ueberwasser-Streitkräftc
haben nun ihre erfolgreiche Aktion in einem

Seegebict des Atlantiks durchgeführt, in dem
der Feind sich bisher sicher fühlte. Schon die
ersten wenigen Nachrichten aus amerikanischer
Quelle hatten gezeigt, welche Bestürzung
diese kühne Tat bei der britischen Admiralität
hervorgerusen hat.

Von amerikanischen Radiostationen waren
die SOS .-Nufe der beiden britischen Fracht-
dnmpscr „Rangiiiki " (16 606 Vruttoregister-
tonnen) und „Cornish Cith " (4952 Brutto-
rcgistertonncn) aufgcsangen worden. Nach
diesen Meldungen war die Beschießung unge¬fähr 1000 Seemeilen östlich von Neufund¬
land  erfolgt . Dann blieb jede weitere Nach¬
richt ans , so daß man nach einer Meldung des
„New ?)ork American" schon mit der Vernich¬
tung des ganzen britischen Geleitznges im
Mittelatlantik durch deutsche Kriegsschiffe
rechnen zu müssen glaubte. Diese Anahme
wird nun durch die Meldung des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht bestätigt,  und zwar
in einem weit größeren Umfange, als die
ersten ausländischen Meldungen noch an-nahmen.

Hieraus läßt sich schließen, daß die Aktion
der deutschen Einheiten schlagartig und über¬
raschend durchgcführt wurde. Von den übri-
en versenkten Schissen haben nämlich auch
ie amerikanischen Radiostationen nicht ein¬

mal SOS .-Rnfe anfgesangen. In einem fal¬
schen Gefühl von Sicherheit hatten die Schisse
des Geleitzuges an dieser Stelle des Atlan¬
tischen Ozeans mit Gefahren nicht gerechnet
und ihr Vertrauen auf die Reichweite der
britischen Seemacht wurde enttäuscht.

Gewaltige Erfolge unserer Luflwaffe
2 >vö1k 8ckikle versenkt oder kesckäöigt - VoUlreüer so ! r *vei Xreursr
Berlin,  8 . November. Deutsche Kampf-

und Sturzkampsftieger haben auch am heu¬
tigen Freitag die Versorgung ker britischen
Insel durch erfolgreich dnrchgeführtc Angriffe
auf die Zufuhr von Uebersee wieder erheb¬
lich gestört. Aus stark gesichertem Geleitzng
wurden trotz heftiger Flakobwrhr vier Han¬
delsschiffe mit einer Gesamttonnage von
22»»» BNT . versenkt u« d sechs Frachtdamp-
fcr von insgesamt 23»»» BNT . schwer be¬
schädigt. Im Seegebiet weit westlich von Ir-
land wurden zwei weitere Handelsschiffe von
insgesamt 9V»» BNT . versenkt. Im weiteren
Verlauf der Kampfhandlungen wurde ein
britischer Kreuzer durch mehrere Volltreffer
in Brand geworfen und unter starken Erplo-
sionserscheinungcn zum sofortigen Stoppen
gebracht.

Ein anderer Kreuzer, der gleichfalls einen
Geleitzug sicherte, erhielt durch die Detona¬

tionen mehrerer schwerer Bomben starke
Schlagseite.  Auch ein Handelsschiff von
6000 BNT . wurde schwer getrossen.  Es
konnte die Fahrt im Geleitzug nicht fort-
setzen, sondern blieb zurück.

Die Vcrgeltungsangrisfe gegen die britische
Hauptstadt wurden auch am heutigen Tage
fast ohne Unterbrechung  fortgesetzt.
Uebcr London und im Südosten der Insel
kam es zu verschiedenen Lustkämpfen, bei
denen 13 britische Flugzeuge abgeschossenwurden, während deutscherseits keine Ver¬
luste eingetretcn sind. Das Jagdgeschwader
Mölders errang bei diesen Luftkämpfen sei¬
nen 600. Luftsicg.

Der bekannte Ritterkreuzträger und Kom¬
mandeur einer Kampfgruppe, Hauptmann
Storp,  wurde bevorzugt znm Masor beför¬
dert, weil er sich bei den Einsätzen der letzten
Zeit weiterhin durch hervorragendes fliege¬
risches Können und die vorbildliche Führung
seiner Gruppe ausgezeichnet hat.

der Waffen-^ geben ihr das Ehrengeleit.
Einer von ihnen trägt das Ritterkreuz.
Stumm grüßen die Kameraden das alte Feld¬
zeichen, das hinter dem Rednerpult Ausstel¬
lung nimmt.

Jubel um Sen Führer
In wenigen Minuten muß der Führer kom¬

men. Der Badenweiler Marsch klingt ans,
aber man hört nur die ersten Takte. Ein
Sturm der Begeisterung reißt die Alte Gorde
von ihren Sitzen. Die Heilruse nehmen kein
Ende. Der Führer ist im Saal.  Gefolgt
von Rudolf Heß. Adolf Wagner . Christian
Weber, Julius Schaub und Ulrich Gras sowie
den Neichsleitern Dr . Dietrich und Bormann
gebt der Führer durch das Spalier seiner ju¬belnden Kameraden. Unmittelbar vor dem
Rednerpult ist sein Platz. Nur allmählich ebven
die Heilruse ab.

Christian Weber  grüßt den Führer.
Jetzt steht der Führer am Rednerpult , znm

erstenmal im feldgrauen Nock in diesem Saat.
Unbeschreiblich sind die Kundgebungen, dieihm seine Alte Garde bereitet. Sie kommen
ans dankerfülUen und übervollen Herzen. Sie-sind in dieser Stunde nicht nur Ausdruck der
Liebe und der Treue , sondern vielmehr Aus¬
druck felsenfester Zuversicht und eines uner-
schütteriichen Vertrauens . So wie die Alte
Garde hier ist das ganze drut ' che Volk erfüllt
von einem unbändigen Glauben und einer
unbändigen Zuversicht znm Endsieg.
Der Führer »lickt über die Reihen seiner Ge:
treuen . Lautlose Ruhe ist eingetreten.

Adolf Hitler spricht
Parteigenossen und Parteigenossinnen,

meine Kameraden!
Wir feiern nun wieder den 9. November,

und so wie damals vereint uns am Vortag
eine Kundgebung. Für uns war das Jahr
1923 ein Höhepunkt des Kampfes um die
Macht in Deutschland. Diesen Kampf und da¬
mit die Bedeutung des Tages , den wir feiern,
begreift aber nur derjenige, der sich znrück-
erinnert an die Zeit , in die wir damals hin¬
eingestellt waren , und der sich vor allem die
Vorgeschichte dieses gewaltigen Ringens wie¬
der vor Augen führt.

Als wir in das politische Leben der Nation
eintraten , waren unsere Namen unbekannt.
Der größte Teil von uns . ich an der Spitze,
gehörte nicht einmal einer Partei an. Die
meisten waren Soldaten gewesen, kehrten aus
dem großen Kriege zurück mit Grimm und
Verzweiflung im Herzen. Die Lage unseres
Volkes, des Deutschen Reiches, schien hoff¬
nungslos zu sein.

Das Deutschland der Zeit vor dem Jahre
1914 ist nicht mehr unser Deutschland. Trotz¬
dem fühlen wir auch uns mit ihm verbunden;
denn es verkörperte immerhin die Einheit
eines großen Teiles der deutschen Menschen.
Es war ein Land der Arbeit, ein Land der
Woblfahrt . In diesem damaligen Deutschen
Reich sind trotz allem , was dagegen
gesagt werden kann , die Anfänge
einer sozialen Gesetzgebung zu
sehen.  In diesem Deutschland hat man zum
erstenmal zu senen Problemen Stellung ge¬
nommen, an denen heute noch, bald 30 Jahre
später, die sogenannten Demokraten blind und
taub Vorbeigehen. Sicherlich wurden diese
Probleme , wie es nicht anders ' denkbar war,
ans der damaligen Zeit heraus gelöst, d. b. der
im tiefsten Grund doch kapitalistische Staat
konnte naturgemäß nur zögernd und halb an
die Lösung sozialer Fragen Herangehen.
Die Demekrrakie feierte früher Orgien

Aber um so bemerkenswerter ist es. daß
man sich wenigstens mit derartigen Problemenüberhaupt be,aßte und versuchte, sie entspre-
ckiend den damaligen Möglichkeiten zn lösen.
Im übrigen war das damalige Deutschland
noch ein Land der Demokraten,  und
die Demokratie feierte gerade in unserem
Land vielleicht größere Orgien als irgend wo
anders . Es war das Land der Freiheit , jeder
konnte tun und lassen, was nnd wie er es
wollte. Diese Freiheit ging sogar so weit.



das; man selbst die Grenzen des damaligenReiches für jedermann frei nnd offen hielt,nicht etwa so wie in Amerika, dem sogenann¬ten ..Land der nnbegrenzien Freiheit ". Dortmusste jeder Einwanderer ein ausserordentlichschweres Examen bestehen, ehe ihm endgültigdie Erlaubnis zum Betreten dieses geheilig¬ten Bodens der Demokratie gegeben wurde,obwohl dort kaum zehn Mensche» auf den,Quadratkilometer lebten. Bei uns — damalsschon mit über 13» Menschen ans den Qua¬dratkilometer — hat man diese Massnahmennicht getroffen.

Deutschland war sehr schlecht gerüstetWir waren so frei, dass bei uns jeder Judeoder Polast ohne weiteres kommen konnte undsofort die volle Gleichberechtigung erhielt.Deutschland hat das zwar später buhen müs¬sen. Es hat sich damals jene Masse inter¬nationaler Herkunft angesammelt, die imJahr >9l6 die Fahne der Revo¬lution schwang.  Vor allem war dasdamalige Deutschland ein Land des Friedens.Man lebte, man wollte leben. Man verdiente,man wollte verdienen. Man wusste, das; sichder Krieg im allgemeinen nur schlecht zumVerdienen eignet. Man hoffte so weitgehendauf den Frieden, dass man in einer Zeit , inder ohne Zweifel die andere Welt bereitsgegen Dentichland rüstete, jeden für nnS gün¬stigen Augenblick der unvermeidlichen Aus¬einandersetzungvornbcrgehen lieh.
Als dann der Krieg kam, traf erDeutsch-Iand in denkbar ungerüstetem  Z u -stand . Ick bin kein Kritiker der damaligenZeit, obwohl ich cs sein könnte, denn ich habewie kaum ein zweiter vielleicht in der Ge¬schichte ans der Vergangenheit meine Lehrengezogen und sie beherzigt. Ich habe mich be¬müht, das deutsche Volk nicht mehr einemähnlichen Gefahrenzustand entgegengehen zulassen wie damals.

Schon 1914 hetzten die Plukokraten
Damals schon war England unserFeind.  Wenn ich „England " sage, dann weißich genau, daß auch dort Volk und Führungnicht ein und dasselbe sind. Ein kleiner Klün¬gel internationaler Demokraten. Juden undPlutokraten beherrscht dieses Land, und dieserKlüngel hat auch damals bereits die Hetzezum Krieg  betrieben . Es sind sogar diegleichen Personen wie heute. Mister Chur¬chill  von fetzt war bereits damals einer dergrößten Kriegstreiber und mancher andere,der heute alt ist, hetzte damals in seiner Ju¬gend. Auch damals haben die britischen Kriegs¬hetzer es vermocht, eine Welt gegen Deutsch¬land zu mobilisieren. So kam der Krieg,den Deutschland nicht gewollt;  denn, es hätte bei eigenem Willen bessere Gelegen¬heit gehabt, diesen Krieg zu führen, nnd ob¬wohl die Rüstung des damaligen DeutschenReiches eine schlechte war. heute können wirdas ruhig aussprcchen. hat es trotzdem übervier Jahre standgehalten.

Als einstiger Soldat des Weltkrieges undheutiger Oberster Befehlshaber der deutschenWehrmacht kann ich sagen: Sie hätten auchdamals Deutschland nicht besiegt, wenn unsnicht ihr Verbündeter im Innern gebrochenhätte. Vier Jahre mühten sie sich, und es warnötig, erst einen amerikanischen Zau¬berpriester  erstehen zu lassen, der die For¬mel fand, auf die das deutsche Volk im Ver¬trauen auf das Ehrenwort eines fremdenPräsidenten hereinfiel. Wenn man später sotat . als ob man uns auch ohnedem besiegthaben würde, dann kann man nur die Frageerheben: Warum rief man dann den Geist,durch den wir betört werden sollten, wenncs auch ohnedem gelungen wäre? Deutschlandwurde damals zu Boden geworfen durch einenHaufen von Verschwörern, die in unseremeigenen Volke nun alle ihr Unwesen treibenkonnten.

Der9. November für immer eine WarnungFür diesen guten Glauben erhielten wir dieQuittung . Der 6. und 9. November 1918 unddie folgenden Wochen sind für alle Zeiten eineWarnung  für unser deutsches Volk. Vonden damaligen „Siegern " ist nicht eine einzigeVersprechung gehalten worden. Der größteWortbruch aller Zeiten begann. Eine
PeriodedesLeiöesunddesElendsund damit der Verzweiflung in unserem Volkefolgte. Es gab viele Menschen, die überhauptkeine Lust mehr zum Leben hatten . Die Selbst-mordzisfern stiegen bis über 20 000 pro Jahr.Den meisten schien ein Leben nicht mehrkämpfenswert zu sein, das keinerlei Aussichtbot. jemals die Gleichberechtigungund damitdie Freiheit des deutschen Volkes wieder er¬reichen zu können.

Damals begann unser Kampf
Damals begann nun unser eigener Kampf.Es war ein schwerer Kampf. Es war einKampf, der gegen alle Wahrscheinlichkeitge¬führt wurde. Als ich zum erstenmal in dieserStadt anftrat und viele von Ihnen , die wirheute hier sind, mir dann zu folgen anfingen,wurde ich selbst von den besten Freunden auf-gegeben. Man konnte es gar nicht begreifen,wie ein „sonst so vernünftiger Mensch" es sichplötzlich in den Kops gesetzt haben konnte, alleingegen eine ganze Welt von Realitäten anzu-kampfen. Man sagte: „Was will dieser Un¬glückswurm? Er hat weder Geld, noch hat ereine Armee hinter sich, nicht einmal eine Zei¬tung, er hat keine Partei : er hat gegensich alles, was da  i st. Er will gegen alleskämpfen. Er will kämpfen gegen die Unter¬nehmer genau so wie gegen die Proletarier.Er will kämpfen gegen das demokratische Reichgena» so wie gegen die Länder. Er will kämp¬fen gegen alle die Konfessionen, gegen dieorganisierte Gesellschaft, gegen das Kapital,aber genau so gegen die Organisation der Ge¬werkschaften. — Es gibt überhaupt nichts wo¬gegen dieser Mensch nicht kämpfen will. Erwill einen neuen Staat aufbauen und eineneue Gesellschaft und hat überhaupt niemandhinter sich— ein Wahnsinniger, der es unter¬nimmt. allein hinanszngehen nnd einer ganzenkompakten Mehrheit ans allen Gebieten denKampf anzusagen."

Der Glaube an unser VolkstumEr war nicht so einfach, dieser Kamps, undtrotzdem begannen sicha l l m ä h l i chd i e Er¬folg  e zu zeigen, gegen die Totschweigemethodesowohl als gegen die Methode deS Lächerlich-machens, des Spottes . Später gegen die Flutvon Lügen nnd Verleumdungen nnd endlichgegen den Terror begann sich die junge Be¬wegung durchznsetzen. Sie alle haben das er¬lebt. Sie sind damals einzeln zu mir gestoßen:die einen im Jahre 1919, die anderen 1920, 1921und später. Wir alle hatten schon damals dasGefühl gehabt: ..Wir werden diesenK a m p f n m d i e M a cht i n D e n t schl a n dtrotz allem gewinnen.  Er mag schwersein. Was für uns spricht, das ist die Ver¬nunft . cs ist dWRichtigkeit der Grundsätze. Esist erwiesen, daß der derzeitige Staat nicht er¬halten werde» kann, daß es nur eine Frageder Zeit ist. wann er so oder so zusammeu-bricht."
Es war endlich ein, — fast möchte ich sagen— mhstischer Glaube in die Unsterb¬lichkeit unseres Volkstums,  einesVolkstums, das aber bei der Beibehaltungdes gegebenen Zustandes doch vernichtet wor¬den wäre.
So sind wir langsam gewachsen, von deneinen mit Gleichgültigkeit betrachtet, von denanderen mit Ingrimm verfolgt, von vielengehaßt, einfach aus B e g u e m l i chke i t.

Wie manche Bürger , die uns von ihren Fen¬stern ans auf der Straße zusahen. hatten da¬mals eine stille Wut , und chigten: „Immerdiese Unruhe . Wenn sie nur endlich einmalstille sein wolltenl Immer kommt cs zuSchlägereien, nur weil sie leine Ruhe geben.Sie sollen sich doch einfach fügen. Wir fügenuns doch auch. Man kann ja im Innern den¬ken. wie man will, aber muß man dann dasnach außen ununterbrochen anssprechen? Mankan» es doch für sich behalten. Man kann auchdann noch ein würdiger Bürger sein. Wirprotestieren auch, aber wir Protestieren inuns . in der Stille nnd höchstens mit demGeist. Aber immer mit der Gewalt ! Siewissen, daß die anderen mit der Gewalt kom¬men. — also soll der Klügere nachgeben." Wirsind nun damals nicht die Klügeren gewesen.Ja , ich war cs schon alS Knabe nicht. Ich habecs immer vorgezogcn, n i cht nachzngebe  n,auch auf die Gefahr hin. daß die anderenvielleicht sagten: ..Er war nicht klug." (Leb¬hafte Heiterkeit.)
Wir haben deshalb die Ruhe dieser Bürgerimmer wieder gestört, haben uns nie ge¬beugt.  sondern immer wieder aufbegehrtnnd haben es so langsam fertiagebracht. unsdie Straßen zu erobern, die Plätze z» be¬herrschen nnd Ort um Ort in unseren Besitzzu bringen.

Der harie Kampf gegen das saianische JudentumUnd dann begann das Hinausdrängen ansunserer engeren Heimat hier. Es war einharter Kampf, besonders aber auch gegen dasVolk, das in unserem Lande fast allmächtigzu sein schien, gegen das Judentum.Und was das bedeutet, das weiß derjenige, derheule geboren wird, in späterer Zukunft über¬haupt nicht mehr. Es war ein Kampf gegeneine satanische Macht, die von unserem gan¬zen  Volke Besitz ergriffen hatte, die alleSchlüsselstellungen des geistigen nnd intellek¬tuellen Lebens, aber auch des politischen undwirtschaftlichen Lebens in ihre Hände gebrachthatte und von diesen Schlüsselstellungen ausdie ganze Nation überwachte. Es war einKampf gegen eine Macht, die zugleich aberauch den Einfluß besaß, denjenigen mit demGesetz zu verfolgen, der es unternahm , sichdem Kampf geacn sie anznschließen und be¬reit war, dem Vordringen dieser Macht Wi¬derstand entgegenzusctzen. Das allmächtigeJudentum hat uns damals den Krieg an¬gesagt.
Sie wissen, meine Kameraden, daß ich im¬mer die Auffassung vertreten habe, daß es eindümmeres Volk als das jüdische Volk nichtgibt, allerdings auch kein gewissenloseres.(Brausender Beifall .) Ich habe deshalb im¬mer die Auffassung vertreten , daß dieStunde kommen wird , da wir die¬ses Volk aus den Reihen unsererNation entfernen werden.  So habenwir allem, was damals dielen Staat trug,und was ihn führte , den Kampf angesagt,und waren nur einem einzigen ergeben, näm¬lich dem deutschen Volk.

Wir haben nur das eine Ziel  gekannt,dem deutschen Volk zu nützen und ihm zu die¬nen, und waren bereit, dafür auch alles ausuns zu nehmen.

Und dann kam das Jahr 1923. Wir unter¬nahmen den ersten Versuch, die Macht inunsere Hand zu bekommen. Der Versuchscheiterte. Damals sind nun die erstenBlutopfer  gefallen.
Gerade diesen scheinbaren Zusammenbruchdes Jahres 1923 aber habe ich immer als denBeginn des späteren Sicgesmar-sches  angesehen. Ich wußte, daß, nachdem csunfern Gegnern nicht gelungen war , die Be¬wegung restlos anszurotten , sie sich wiedererheben würde nnd daß dann die Blutzeugendieses 9. November Mithelfer! würden, dieBewegung vorwärts zu führen und ihr end¬lich den Sieg zu sichern. Die Gegner aller¬dings glaubten , daß der 9. November dasEnde sei, nnd doch war wenige Monate spä¬ter bereits eine neue Fundierung derBewegung  erfolgt , und ein Jahr daraufbegann der neue Aufstieg.  1925 wurdeich aus der Festung entlassen und nur wenigeMonate genügten, um die Partei neu zugründe », lind dann begann dieser staunens¬werte Krieg und Kampf und einzigartigeSiegcszng uni Deutschland. Die Jabre 1925und 1926, 1927 nnd 1928. 1929 und 1930, siesind für viele andere vielleicht belanglos, ge¬wesen. Daß sich eine der größten Revolutio¬nen aller Zeiten vorbereitete, das haben dieseBürger nicht gesehen. Und mancher Führervon SPD . nnd KPD . hat es nicht begriffen,daß eine Umwälzung von einzigar¬tigem Ausmaß  stattfand.Wir Nationalsozialisten aber haben dasalles, erlebt, wir haben gekämpft Jahr fürJahr , Monät für ' Monat Und konnten zuunserer stolzen Freude endlich sehen, daß dieBewegung wuchs nnd um sich iriff , bis dannendlich nach dinn Jabre 1931 und 1932 dasJahr  1933 kam, das uns den Siegbrachte.

Äer innere Wiederaufstieg - es deuischsn VolkesVielleicht gab cs damals manche — wirwissen das ja, meine lieben Parteigenossen —die sagten: „Gott sei Dank, jetzt sind sie ander Macht, fetzt ist die Ruhe da. Jetzt habensie die Macht, fetzt werden sie aufhören, par¬teipolitisch zu kämpfen." Für diese Leute warder Nationalsozialismus immer nur eineParteierscheinung . Sie haben nicht begriffen,das; der Kampf der Partei nicht aufhörte , weildie Partei Staat , Weltanschauung nnd Deut¬sches Reich geworden war , sondern daß derKampf um das deutsche Volk erst recht fort¬geführt werden würde, solange nicht dckrletzte Deutsche in den Bann kr ei?dieser Idee gezwungen war.  Undauch damit konnte es dann keinen Still-stand  geben , sondern jedes Jahr mußtedieser Kampf von neuem einsetzen. Diedeutsche Jugend wurde nun gewonnen, Jahr¬gang um Jahrgang eingeschnlt nnd das großeGebäude des nationalsozialistischen Staatesaufgerichtet.
Zugleich erfolgte der große innere Wieder¬aufstieg des Volkes. Sie wissen: Ich habe nie¬mals Streit und Händel gesucht. Es warimmer mein Ziel gewesen, den kommunistischenund sozialdemokratischen Volksgenossen zuüberzeugen und zu gewinnen.  Ichhabe mich nur dann gewehrt, wenn der anderemir von vornberein mit der geballten Faustentgegentrat . Dann allerdings sagte ich: ..Ge¬nosse, ich Weiche keinen Schritt zurück! Ent¬weder du nimmst die Faust weg. oder ich brechesie ans, eines von beiden! Ich bin gern bereit,mit dir zu diskutieren. Wenn du mir aber mitGewalt entgegentrittst , dann merke d'>r : Ichscheue die Gewalt nicht, und du wirst seben.daß wir nickt weniaer die Gewalt ausnbenkönnen, als du selbst!" — und haben dieMillionen gewonnen.  Die 13 Millio¬nen Wähler 1932 kam»» nicht vom Mond her.Sie wnren auch nickt frühere Mitwähler , son¬dern es sind Menschen gewesen, die ans allenParteien gekommen Ware«. Wir haben siealle allmählich überzeugt.  Sw habenibre früberen Vorurteile uns gegenüber ab-gelegt und sind in eine Gemeinschafth i n e i n g e w a chse n.

Wir haben einen neuen Skaak avfgebaukGenau mit dem gleichen Gedgnken irat ickavch die Macht im Jahre 1933 an : denn waskann es Besseres geben, als im Frieden ar¬beiten zu können! Nnd wir haben ge¬arbeitet,  das haben wir doch bewiesen!Wenn mir heute einer sagt: „Ja , vielleicht istim politischen Leben manchesmal der Kriegnotwendig, um einem Regime zu Hellen" —dann nur bei den Demokratien, aber bei unsnicht! Denn ich hatte gar keine Hilfe. Das

deutsche Volk stand hinter mir , nnd hintermir stand die Bewegung. Was haben wir inden Jahren bis 1939 geschaffen? Wir habeneinen Staat neu aufgebant , eine Wirtschaftgefestigt, das deutsche Volk mit einem neuenGlauben erfüllt , Millionen Menschen der Ver¬zweiflung entrissen, unsere Städte in Ord¬nung gebracht und die Finanzen überallsaniert. Deutschland begann aufzu-blühe  n. Freilich müssen wir nun das gleicheerleben, was wir schon vor dem Weltkriegsahen! In eben dem Maße, wie Deutschlandemporstieg, wuchs wieder der Neid dergleichen Männer , die Deutschlandschon einmal mit Krieg überzogenhatten.  Die Herren Churchill und Konsor¬ten begannen sofort wieder zu Hetzen, dieMister Eden und dann natürlich die Inden,an der Ŝpitze Lore Belisha und wie sie alleheißen, sie begannen nun ihre Hetze und stei¬gerten sie Jahr snr Jahr.
Wenn man mir vorwirft : „Ihr habt ge¬rüstet !" — Ja , das habe ich getan. Man hatja früher auch gesagt: „Warum habt ihr denneine SA ., eine -t , wenn ihr friedlich feinwollt?" Weil es Leute gab und gibt, die dasnicht wollen! lind denen muß man zeigen,daß wir auch für den anderen Fallgerüstet  waren.

Sie wollten uns nur ausplündernAls ich an die Macht kam, lösten wir einReich ab, das eine Demokratie war . Es wirdjetzt manchmal so dargestellt, als ob manheute bereit sei, dem deutschen Volke, wenn eseine Demokratie wäre, alles zu geben. Dasdeutsche Volk war ja damals eine Demo¬kratie.  Und wie ist es trotzdem ausgeplün¬dert und ausgepreßt worden! Nein, was heißtfür diese internationalen Hyänen Demokratieoder autoritärer Staat ! Das interessiert siegar nicht. Es interessiert sie nur eines : I st;emand bereit , sich ansplündernzu lassen,  ja oder nein? Ist jemand dummgenug, dabei stillzuhalten, ja oder nein? Undwenn eine Demokratie dumm genug ist, dabeistill zu sein, dann ist sie gut . Und wenn einautoritärer Staat  erklärt : „Ihr plün¬dert unser Volk nicht mehr aus , Weber innennoch außen ", dann ist er schlecht!Wenn wir als sogenannter autoritärerStaat — der sich von den Demokratien da¬durch unterscheidet, daß er die Massen desVolkes hinter sich hat (schallende Heiterkeit)— wenn wir also als autoritärer Staat alldas erfüllt hätten , was die internationalenPlutokratien uns an Opfern aufbürdcten,wenn ich 1933 erklärt hätte : „Hohe Herrenin Genf, und hohe Herren meinetwegenirgendwo: Was verlangt ihr? Wir werden
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es uns sofort aufschreiben. Sechs Milliardenfür das Jahr 1933, 1934, 1935? Wir werdensie unverzüglich abliefcrn ! — Dann hätte mangesagt: Endlich ein vernünftiges Regime inDeutschland." (Stürmische Heiterkeit.) Ichhabe damals eine andere Auffassung vertre¬ten. Als ich zur Macht kam, wurde geradevor uns noch eine Gutschrift ansgcfertigt.Das war die letzte, so ungefähr fünf Milliar¬den, die sollten wir noch bezahlen. Ich hattenun den festen Entschluß  gefaßt , garnichts mehr zu bezahlen.  Aber ichdachte, die Leute, die vorher unterschriebenhatten , daß wir fünf Milliarden an das Aus¬land bezahlten, das sind doch lauter gutedemokratische Rechner gewesen, nnd mir sayteman ohnehin nach, ich iei kein Rechner, ichverstünde nichts von Wirtschaft. Wenn alsodiese Leute es für möglich hielten, daß wirdem Auslande noch einmal fünf Milliardenbezahlten, dann sagte ich: „Dann können wirauf alle Fälle zunächst fünf Milliarden imInnern , für die deutsche Rüstungaus geben ." WraiEender Bessnll.) Das istja nur eine Transferierung der Beträge.(Stürmische Heiterkeit.)
Und damit habe ich angefangen. Sie alle,meine Parteigenossen, wissen, das; ich keinehalben Sachen mache, sondern wenn ichetwas an fange , dann mache  ich esauch  ganz . Ich war bereit, den Frieden zumachen! Ich war bereit abzurüstcn. meinet¬wegen bis zu den Fingernägeln . Wenn dieEngländer darauf eingegangen wären , gut!Sie sind nicht d arauf ei" geganaen. auch gnt!Dann aber koiiseeinnt »»d nichts H- lbes! Ichhasse nichts mehr als Kompromisse und halbeEntschlüsse. Ich habe einen Entschluß gemßt:entweder wir sind gar keine Sol¬daten oder Wir sind die ersten derWelt!

Und ich habe dann die Vorbereitungen ge¬troffen, und zwar gründlich getroffen. Dasdeutsche Volk ist dabei trotzdem um nichts ge-



Rus §tadl und Kreis Calw
Der Opfergang des 9 . November
Als am 9. Noveniber des Jahres 1923 eine

hon überstaatlichen Mächten irregeleitete Welt
die Gewehrlalven auf das im Aufbruch begrif¬
fene junge Deutschland niederprasseln liest, wer
konnte es damals ahnen , das; diese schicksal¬
hafte Stunde der Beginn für das große Ge¬
schehen, das wir in diesen Monaten und Jah¬
ren erleben , werden sollte. Es gibt heute kei¬
nen Zweifel mehr darüber : ohne den Marsch
zur Feldherrnhalle , ohne den unzerstörbaren
Glauben iener Männer wären alle Opfer des
großen Weltkrieges vergeblich gewesen. Sie
aber , jene Männer , verkörperten den Glauben,
für den fast drei Millionen deutscher Männer
einst gefallen sind und sie trugen dielen Glau¬
ben hinein in eine neue Zeit . Ihr Marsch zur
Feldherrnhalle war das Fanal für das deutsche
Volk. Wenn es auch ein langer und harter
Weg gewesen ist, so hat er doch schließlich zum
Sieg der neuen , einzig wahren Idee geführt.

So steht es heute eindeutig fest, daß der
Opfergang des 9. November zugleich die Grund¬
steinlegung war für ein großes , starkes Reich,
ein Reich, wie es vielen großen Deutschen der
Vergangenheit vorgeschwebt hat und wie cs
bisher dennoch nie Wirklichkeit werden konnte.
Diese Tatsachen verpflichten uns , die wir heute
als kämpfende Gemeinschaft im gleichen Be¬
kenntnis und hinter dem gleichen Führer gläu¬
big -und entschlossen für den Sieg Großdeutsch¬
lands marschieren , und alle nach uns kommen¬
den Generationen zu unendlichem Tank an die
Helden des 9 . November und damit auch an alle
jene deutschen Brüder , die im Weltkrieg , wäh¬
rend der Kampfzeit und im gegenwärtigen Rin¬
gen ihr Höchstes, ihr Leben hingegeben haben,
auf daß Deutschland lebe.

„Munition " für 's Kriegs - WHW.
Ein „Bomben " -Ersolg unserer SA.

Die Männer der Kampfglicderungen der
NSDAP , haben die 3. Reichsstraßensammlung
für das Kriegswinterhilfswerk am letzten
Sonntag zu einem großen Erfolg geführt . Nicht
weniger als 60 000 der kleinen Munitions-
Abzeichen brachten .sie in unserem Kreis Calw
an den Mann und erzielten hierbei ein Spende¬
ergebnis von 13923,90 NM . Sammler wie
Spender haben durch ihren tätigen Einsatz in
unserem Bezirk wiederum bewiesen , daß die
Heimat in unverbrüchlicher Treue hinter der
Front steht und auf ihre Weise für den deut¬
schen Sieg kämpft.

Liebe auf dem Strom
„Donauschifser " im Volkstheater Calw

Auf den Wellen der von herrlichen Ufern und
Bergen umsäumtcn Donau schwimmt die „For¬
tuna ", ein Schleppkahn . An Bord des Schif¬
fes «vielt sich das eintönige Leben der Schiffer
ab . Die Hcndrnll Männer bilden eine ver¬
schworene Gemeinschaft . An ihrer Spitze der
Kenimandant Peter Horngiebcl (Attila Hör¬
biger ). Eine wilde , kantige Gesellschaft.
Rauh und hart geworden auf dem ewigen
Strom . Aus dieses Schiff kommt ein blinder
Passagier (Paul Javor ). Ziemlich unheim¬
lich und abenteuerlich . Und doch harmlos . Er
schasit mit , so gut er es versteht . Aber in
Belgrad lernt er ein Mädchen (Hilde Krahl)
kennen und bringt es an Bord . Als Köchin.
Und damit ist auch der Konfliktstoff da . Es
ist klar , daß der Kommandant das hüb ' che Mäd¬
chen nicht übersieht . Es kommt zu Eifersucht
und Katastrophe . Und damit rollen die Dinge
rasch ihrem Ende zu. Ein Ende , das nicht vor¬
ausgesehen werden kann , mit dem man sich
aber schließlich doch einverstanden erklärt . Zwei
Menschen sind glücklich und der dritte zeigt sich

von der besten Seite . — Ein recht unterhalt¬
samer Film voll Leben und Stimmung . Es
fehlt nicht an aufregenden Momenten und dra¬
stischen Augenblicken . Auch das Gemüt kommt
reichlich auf seine Rechnung . — Im Beipro¬
gramm steht wieder die außerordentlich auf¬
schlußreiche Wochenschau im Vordergrund . Wir
bewundern die Meisterleistungen unserer
Brückenpioniere , selben den Vormarsch der ita¬
lienischen Truppen im anglo ägyptischen Su¬
dan sowie einen Angriss der Kamelreiter - und
Kavallerie -Formationen und erleben zuletzt
einen Massenangriff unserer leichten Kampf¬
verbände auf Industrieanlagen in Mitteleng¬
land.

Dein Opfer hilft siegen!
Mit dieser Aufforderung an die Heimat ist

ein Opfer gemeint , das nur in einer Gabe von
Geld besteht. Ein Vergleich mit dem Einsatz und
Opfer der Kameraden der Wehrmacht , insbe¬
sondere der Luftwaffe und Kriegsmarine , die
Tag und Nacht ihr Leben und Blut im Kampfe
über und gegen England aufs Spiel setzen,
wäre vermessen . Was wir in der Heimat dnrch
den geringen Einsatz der klingenden Münze in
die Waagschale werfen können , bedeutet letzten

Endes nur Pflichterfüllung,  der jeder
Angehörige des Großdentschcn Volkes aus sei¬
nen ! ihm zugewiescnen Platze bedingungslos
nachzukommen hat.

Morgen begeht das deutsche Volk seinen drit¬
ten Opfcrsonntag . Der heutige Opfersonntag
trägt nicht mehr das Antlitz der einstigen Ein-
topfsammlung . Wenn wir dazu einen Maßstab
anlegen wollen , so können wir heute auch nicht
mehr von dem Entsatz eines beschränkten Speise¬
zettels im Betrage von ungefähr 50 Pfennigen
pro Essen sprechen. Auch wird ja die frühere Le-
bensmittclspende (Pfundspende ) nicht mehr ab¬
geholt . Wir geben am jetzigen Opfcrsonntag be¬
tragsmäßig aber nicht nur die frühere Eintopf¬
und Pfundspcndc , sondern dazu ein Weit höhe¬
res und spürbares  Opfer , in dem wir un¬
sere Einsatzbereitschaft und die Geschlossenheit
der Inneren Front im festen Glauben an einen
totalen Sieg über die Geldsackpolitik einer
fremden Welt zum Ausdruck bringen wollen.

Wenn daher am Sonntag die Beauftragten
der Deutschen Volksgemeinschaft vor Deine
Glastüre kommen , gib kein Almosen , sondern
denke daran , daß je größer Dein Opfer , desto
größer unser Sieg sein wird.

Dienstnachricht . Nach Böblingen versetzt
Kurde Reichsbahninspektor HeYder  in Wild¬
bad (Bahnhof ).
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(15. Fortsetzung .)

Ach, und doch ist alles nah und wirklich , lächelt
aus allen Winkeln und Laubgehängen die alte , hei¬
tere Lebenslust ! Ein uralter Brunnen schwatzt
aus undurchdringlichem Schatten in den Mond¬
schein, und droben aus dem Taubenschlag dringt
verschlafenes Gurruh in die himmelanstrebende
Stille ! Ja , und wie eben , als ich an Apoll
dachte , beleben sich plötzlich Galerien und Altane
mit zauberhaften Gestalten ! Es lockt und ruft!
Es knistert wie Marder und Seide ! Und . Him¬
mel , es sind Menschen wie wir aus Fleisch und
Blut ! Und man spürt , wie das Nacherlcben all«
Not und Pein verklärt!

Ach wenn ich die Augen schließe , sehe ich
sie droben auf einer Galerie stehen und
ins Kocbertal blicken . Um ihre ^ '" sten

kür Kin̂ sr im Alker ru I/ , ^okren oul clie 4 At>Lcfinikio5-8
c!er Kin̂ erbrolkorks je sine groöe Dose in ollen kockgvsckästen

weht der Wind . um Ihre lsnrnen
flimmert Sternenschein ! Nun . und schon spielt
Shakespeare ein Stücklein : Es lockt und ruft,
es atmet erregt und kichert in allen Winkeln,
und dann geht es in wohlgesetzter Rede hin
und her . ach. in immer beschwörenderen Lauten
ungestillter Sehnsucht ! Aber plötzlich flüchtet alles
entsetzt von dannen ! Hödur und Augias sind
unerwartet aufgetreten ."

„Hödur und Augias ?"
„Jener ist der blinde Fürst der Unwissenheit

und dieser der König des Schmutzes !" Er
lächelte sonderbar erregt , hielt den Atem an
und hatte eine « merkwürdig starren Blick . Plötz¬
lich aber lachte er leise auf . zeigte seine hübschen
Zähne und strahlte übers ganze Gesicht.
„Komm ", sagte er , „es beginnt zu regnen ! Wir
müssen ins Haus !"

Talaufwärts donnerte es . Nereinzelte schwere

Tropfen klatschten nieder . Ein sanfter Wind er¬
hob sich.

Sie wandten sich dem Hause zu.
Wider Erwarten hagelte es nicht . In wogen¬

den Höhen flammten majestätische Blitze auf.
Sie waren sanft und bellblau . Die schweren
Tropfen fielen immer dichter herab , und schließ¬
lich rauschten sie windlos u " d in machtvoll
üppiger Fülle hernieder . De arten troff und
gluckste . In den Dachkcmdem und Wegrinnen
sprudelten und wogten die Wasser . Und wenn
der Donner für Minuten verhallt «, war das
ganze Tal von hohem , hellklingenden Brausen
erfüllt . Nun flammten dis sanften Blitze über
Ingelfinpen , und der Donner schallte wie ge¬
dämpfte Fanfarenstöße.

Gabriele und Morell standen in einem Fen¬
ster des großen Zimmers und sahen in den Gar¬
ten hinaus . Dann gingen sie hinauf in sein Zim¬
mer im zweiten Stock und lauschten ins Tal.

Langsam kehrte der Tag zurück , lieber Kün-
zelsau lichtete sich der Himmel . Das Gewitter
zog flußabwärts . Die Hügel und Weinberge
tauchten auf . Ingelfingens Dächer blinkten . Die
ersten Sonnenstrahlen entzündeten den Park
und die Au zu einem taufrischen Paradies , und
dann wölbte sich über die ganze Breite des
Tales ein farbensprühender Regenbogen.

Sie verließen das Zimmer.
Auf dem Stiegenabsatz im ersten Stock blieb

Gabriele stehen . „Morgen besprechen wir die ge¬
schäftlichen Angelegenheiten , ja ?"

„Gut " , sagte er freundlich.
Tann ging sie schnell davon und eilte in ihr

Zimmer . In ihrer Brust stürmte und wogte es.
Sie rang die Hände und wandert « im Zimmer
umher . Als sie einmal an ein Fenster trat , um
zum Kavalierhaus hinüberzusehen , erblickte sie
drunten im Blumengarten Stefanie und Morell.
Sie wich vom Fenster . Gänzlich sinnlos erschien
ihr das Dasein und hoffnungslos das Beginnen,
Herr - über Gr Herz zu werden . Immer wieder
eilten ihre Gedanken zum Kavalierhaus . unent¬
wegt sah sie sich über die schmale Steintreppe
in die Pforte schlüpfen , um vor dem Junker auf
den Knien zu liegen.

Sie sank auf den Stuhl und verbarg ihrGestckt.
Als sie später in iäber Erregung ans Fenster

stürzte , um wieder hinüberzusehen , entdeckte sie
Bianka und Morell auf jener Bank , auf der sie
nächtens den Liebesbund mit dem Junker ge¬

schloffen hatte . Und wieder wich sie vom Fenster
zurück.

Beim Abendessen , das man vor dem Hause
einnahm , ging es laut und fröhlich zu . Gabriele
verbarg ihr Elend und lachte . Nach dem Abend¬
essen zog sie sich gleich zurück , entschloß sich
dann aber , einen Spaziergang auf die Höhe zu
machen . Als sie die Kastanienallee durchguerte.

nick» kinsinkocksn mit cie^ /ruk-
tcogküi -rts ! sion vschrouck » clci-
clucck v/snigs , unä bol längs «- an
kräat kt Lrckal in ölsckclo5sn
mol nicht äo , ro nimmt mon clc»
glsichguts Lräal in äsc hlach-
wllpochung unä setzt äisss in clis
lsscsLrclal -blschäoss sin .kinkoch
vncl roubsrl Oncl immer kreucls.

eilte ihr Stefanie nach . „Wo gehst du hin ? Dark
ich mit ?"

„Auf die Höhe ! Komm mit !"
Die Luft war warm , der Himmel tiefblau,

In Scharen huschten Amseln über die Liege und
verschlangen Würmer und Schnecken , die der
Regen hervorgelockt hatte . Vom Waldrand riefder Kuchuck.

Sie schritten durch die Au.
„Morell hat mir Gesellschaft geleistet und mir

allerlei erzählt " , begann Stefanie erregt . „Er
wich nicht von meiner Seite und wollte allerlei
über dich wissen . Da ich einsilbig war , fragte er
mich, ob ick etwas gegen ihn Hab«. Ich verneinte
natürlich . Und dann wurde er aufsässig und
wollte wissen , ob ich einen Mann liebe ."

„Nicht möglich ."
Ueber Ingelfingen kreist « ein Storchenpaar.

Die Mädchen blieben entzückt stehen und sahen
den mächtigen Vögeln zu . bis sie in Richtung
Forchtenberg verschwanden , und als sie weitsr-
schritten , entdeckten sie plötzlich den alten Po-
lonius im Straßengraben . Er pflückte Blumen,
leiste Freude stieg in Gabriele empor . Arnulf
Pleß hatte ihn gewiß zum Spähen ausgesandt.

(Fortsetzung folgt .)

Dobel . Die - Eheleute Karl und Wilhel/-
Truub  feierten das Fest ihrer diamantenen
Hochzeit. Der Ehemann ist 83 Jahre , die Ehe¬
frau 79 Jahre alt . Beide erfreuen sich einer
cujsi .ltcuden Rüstigkeit und nehmen am großen
Geschehen der Zeit noch regen Anteil . Bürger¬
meister Nothtvang überbrachte die Glückwünsche
des württembcrgischen Ministerpräsidenten so¬
wie der Gemeinde nebst einer Ehrengabe , Orts-
gruppenlcitcr Ruf übcrbrachte die Wünsche der
Partei.

Höfen (Enz ). Nach dem Umlagebescheid für
das Forstwirtschaftsjahr 1911 sind bis zum
>--9. !>. 1911 im Gcmeindcwald 1056 Fm . Holz
zu fällen , darunter 3600 Fm . Nadelstammholz
und hievon 300 Fm . Forchen . Tie ordentliche
Jahresnutzung beträgt rund 2100 Fm . — Die
Reinplanie des neuen Sportplatzes m der Grä-
stninäsi jetzt soweit fertiggestellt . Es wird nun
noch eine Aschenbahn für 100-Mcter -Lauf ein¬
gebaut

Dienstplan der Hitler-Zugend
Hitler -Jugend , Gef . 1/101 . Samstag:

Der Führerzug der Gef . 1/101 tritt um 19.30
Uhr völlzählig an der alten Post an . Tadelloser
Dienstanzug . — Sonntag:  Die SRD .-Schar
tritt um 8.15 Uhr mit Fahrrad am Marktplatz
an . Näheres Schwarzes Brett . Die Feuerwehr,
schar der Gef . 1/101 tritt um 8.30 Uhr am
Spritzenhaus an . Näheres Schwarzes Brett.

-Dresse Württemberg OmbU . 6osLrnt !eitun ^ O. Do es»
n s r . 8tuttxLrt , lHioüriebstr . 12. VorlnAslsiter unü Kobrirt-
loiter kV kl. Lcbovls,  Verlag : Kelivrarrvalü Waebl
6md3 .. Druck : A. OelzcblSger 'scbv Diick<jruckerei Oslv.

2 . 2t . Preisliste 5 gültig.

Der Kalkgehalt des Wassers in einem normalgroßen Waschkessel frißt mehr Seife, als
es auf eine Seifenkarte gibt.Einige löandvoll löenko- ZOMinuten vorVercitung der
Waschlauge im Kessel verrührt sichern volle Ausnutzung von Waschpulver und Seife.
Hausfrau , begreife:

^cgen gute Gnindstücks-
ichcrhcit u . I. ob. II. tzypo-

iheken haben wir
IM. 6000.- bis loooo.-
zu günstigen Bedingungen

ausruleilien.
Au - siihrl . Angeb . mit Unter¬
lagen erbeten an

Bankgeschäft f. Hypotheken
Richard Bauer Komm.»
Ges. Stultgart -ff, Fried¬
richstraße 1.

Nickm-W

ßlsbr fvfiick, mskr kisr , kock-
bswsrtsts Ksmncksnclurckclis
gsveürrts ffuttsrkaikmirckung

dUsrOnlsectSn
Icb wor jahrelang mit einem blisrsnlsiclsn Ke-
kostckt, körte clcinn von cler l-tsilqaells storl ; -
rpruclel . Der krtolg war 100 prorentig . Ick
Kobs !sit 1925 keinerlei ksrckwsrclsn mskr
gehabt V/lt .i.1 KO Kit., V/irtrckostsberoter , 8ss-

»toclt kortock , Kickorct Wognsr - ätrolis )? . 1 . ßebrvor 1923.
10 yrohs ktaicksn k/rl l l .so , zo yroljs klsrcken kzz r; .—. krsckt kin
«m-t Irlot clsr Lrunnen. kisilciuells Karlrrpruclel, öäkirckenL61L

Verkaufe

Deutschen

Schäferhund
2 Jahre alt , schwarz . gelb , guter
Wach - und Schutzhund.

Friedrich Glasbrenner
Althengstett , Bahnhof

Eine junge , schwere

kl
verkauft
Michael Keck, Veinberg

Je frühe, wir hlxzrlge» « Hanen, aei»
mrhr Sorgfalt können wir ihnrn widme»,
»eit, aröh« als, »er Lrf- l, für « tat

KenKo spart § eife!
Deutsches
Nsrer Nreur
Ber .(w) Calwl

Zug Ealw

Am Sonnlag . 10 . Non . 1V1V,
tritt der ganze Zug zum Ordnungs¬
dienst um 8.30 Uhr an der Turn¬
halle an . (Zivil , feste Schuhe ).

Die Zugführeri«

Suche für dauernde Lieferung
von Wohnzimmern , Schlafzim¬
mern und Küchen eine leistungs¬
fähige

Schreinerei
Angebote mit Angabe von Lie¬
ferterminen , Holzarten sowie
Preisen und evtl . Skizzen unteru 3110 an Süwcg Annon-
een -Expedilion Stuttgart 1

LLSMMI2SLYTN

lül cli»

8v!t« 8bi8L !le Lannkaysposi
stets cm clls nvns Ansoluäkt

lübillgsn ki.A.. kostlavk2 i
oclsr clru-oll clis Ossobäkts - s

stell » unserer 2sltune»

rrrsmAki



Amtliche öekanntmachungen
Stadt Calw

Für die Woche vom 10. bis 17. November gelten folgende Der»
dunkelungszeiten : Beginn : 17.40 Uhr . Ende : 830 Uhr.

Stadt Calw

Lebensmittelkartenausgabe
Für die Zeit vom 18 . November bis 18 . Dezember 1910 erfolgtdie Ausgobe der Lebensmittelkarten in der Stadt . Ausgabestelle fürBezugskarlen , Marktplatz 30, in folgender Reihe:

Stadt Lalw:
Buchstabe ^ bis 6 einschl. am Montag,  den 11. II . 40 vorm.

» H , L. , „ » » II . II . 40 nachm.
, Sl „ 8 , „ Dienstag , „ 12. 11. 40 vorm.
„ 8ck „ 2! . „ . . 12. 11. 40 nachm.

Borm . von 8.00 bis 12.30 Uhr , nachm , von 2.30 bis 18.00 Uhr.
Für Alzenberg mit Wimberg erfolgt die Ausgabe der Lebens¬mittelkarten am Dienstag  abend von 18.00 bis 19.00 Uhr im ehe¬maligen Rathaus in Akzenderg.
Die Ausgabczeiten find genau einzuhalten.

Der Bürgermeister der Stadt Calw
Ausgabestelle für Bezugskarten

I . A. Lutz

Zuteilung von Eiern
Auf den vom 21. Oktober bis 17. November 1940 gültigen Be¬

stellschein der Reichseierkarte werden als zweite und dritte Rate ins¬
gesamt drei Eier sür jeden Bersorgungsberrchtigten abgegeben und
zwar aus den Abschnitt d in der Zeit bis zum 17. November 1940
zwei Eier , auf den Abschnitt c in der Zeit vom 14. bis 17. Noo . 1940rin Ei.

Lalw » den 8. November 1940.
Der Landrat

— Ernährungsamt Abt . 6 —

Bekanntmachung
Die Stadtgemeinde Nagold beabsichtigt 180 m unterhalb der

Stauanlage des Sägewerks Graf (I 101) links der Nagold eine
neue Kläranlage nach dem Emscherbrunnen -System zu erbauen , welcher
sämtliche Abwasser der Stadt zugeführt werden sollen.

Die Anlage besteht aus Zuleitung mit Sandsang , Absetzanlage
(Emscherbrunnen ), Schlammfaulraum , Echlammabiaßvorrichtung mit
Schlammschacht und Pumpe und den Echlammtrockenbeelcn.

Etwaige Einwendungen sind binnen 14 Tagen , vom Tage der
Bekanntmachung an gerechnet , bei mir geltend zu machen . Die Plan-
unleriagen liegen zur Einsicht auf.

Einwendungen ^ die nach Ablauf der Frist angebracht werden.
Können in diesem Verfahren nicht mehr berücksichtigt werden.

Ealn », den 4. November 1940.
Ter Landrat.

Stadt Calw
Zu dem am nächsten Mittwoch , den 18 . November 1919,

stattsindenden

Bleh - und SchweinemarKt
ergeht Einladung.

Personen und Vieh aus Sperr - und Beobachiungsgebieten (15 km
Umkreis ) werden zum Markt nicht zugelassen . Für die zum Markt
gebrachten Tiere sind Ursprungszeugnisse mitzubringen.

Die S .hweinchändler haben bis zur Vornahme der tierärztlichen
Untersuchung der Schweine bei Ihren Körben und Kisten zu bleiben,
welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.

Zufuhrzeit zum Schweinemarkt : V»8 — 9 Uhr
Auftriebszeit sür den Biehmarkt : >/,9 —10 Uhr
Calw , den 9. November 1940.

Der Bürgermeister:
, 3 . D . Bur k, Beigeordneter

->

ZuchlviehmsteigeiMg in Hmeilberg
Am Samstag , den 19. November 1949, findet in derTierznchthalle in Herrenberg eine

Zuchtvieh -Versteigerung
statt.

Auftrieb 129 Darren und 18 Kaibinnen
Sonderkörung der Farren : Dreitag , 15 . 11 . 49 , 12 .99 Ahe
Versteigerung : Samstag , 16 . 11 . 19 » 9.39 Ahr

Personen aus Sperr - und Beobachtungsgebicten ist der Be¬such der Beranitalumg verboten . Sämtliche Besucher haben
Personalausweis mitzusühren.

Die Tierzuchtcimtee Herrenberg und Ludwigsburg
_/

Ein frischer Transport

rot -rr. schwarzbunter Kühe
mit hoher Milchleistung

sowie Simmenthaler Fahrkühe und
eia Transp . junger mi telschw . Pferde
sind eingetroffen , wozu Kauf - und Tauschiiedhader eingeladen sind:

Pserde - u. Nutzviehhandlung

Psorzheiiu , Wirtschaft zum.Bierkreuz", Tel.7649

ose. U
slkokolsrm  8

Nlleioheefteller M
DHaekerbräu München M

stampf äer llekshr!
dtiki Unfälle verhüten!

0 » , tt - u» tür den
guten Einkauf

in llkMib st- ^ ÜOkiSN' .
«SisststS !
in pforrfioim >

Jüngeres

Mädchen
anch Tagesmädche » , auf sofort
oder später gesucht.

Drau Emil G . Widmaier
Bahnhosstratze 37

Würzbach , 7. November 1940.

Todesanzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten geben wir
die überaus schmerzliche Nachricht , das; unser lieber,
guter Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder,Schwager und Onkel

Johannes Keppler
Kronenwirt

im Alter von 71 Jahren nach langer schwerer Krank¬
heit sanft entschlafen ist.

3n tiefer Trauer
die Kinder:
Maria , Magdalena und Katharine Keppler
Familie Ulrich Denchel,
Familie Georg Lutz , Naislach.

Die Beerdigung findet am Sonntag nachmittag2 Uhr statt.

MSL

iss ein vin âebss /Vilkksl gsgsn
beim Viskr
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kür stinösr bis ru i '/r üostrsn gibt es
nun clirsltt ouk ciis ^ arlcen 2 - 8 rlsr
stlk.-örotkoris je 372 g stinclsrnölir-
,mittsh also genau ^

«Ipps

bll??'s gilrk es in clen lrslronntsn gsl-
bsn Packungen nur in kocligssckiätlsnl

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreise ! Pferde-

grotzschlächlcrei Eugen Stöhr
KirchheimT . Tel . 662  u .Köln/RH.

ns rrots kiMüieii-lmliiklLsstrmik

vik ? o 8 r
»» re.

Lin packendes 6iI6 menscd-
licker beiäensctiatten , ein
derbes Qescdeden gut dem
8trom , der seit öadrdunder-
len itlenscdenscdickssle ds-
kintrZxt . straktstrotrende
kISnner jener Völker im
Ladosten , aus deren ölick
die rsuderiscbe Lixensrt
de » Landes sprickt : leickl-
ledix , dämoniscd stark in
der Xrbeit u. in der Liede.

Oer KapitSn:

Oas iViädcden:
//,7r/e -kra -i/.

Kulturfilm

uuck dleue lVocdeusclisu n
Vorstellungen:

Lsmstag adds . 7.30 und
Lonntag mittag 2 LIdr u.

H 5 LIdr und abends 7.30
i» / »gernt/rake nar

A Sonntag nac/rm . ^ ntE

volksttieZtei'

I
»izlevlov " , sltdevrSkkt gegen

SeilnSssen
preis 2.90 . Ltels vorrStig:

diene ^kpoldeire , Lsiv.

Alcht übertragbar!

Wohnort

Elraße:

Nicht Sbertragtar!

e wxiv

^eZchsseifenkatte

' >

Mised mittel
für - -

zirünipt», ' * « I».

n-od.

»ta »«
Nr...

Dezember 1940
1 Stück

Üinheiitfeinscife

2-I>U<Ik 1941
1 Slück

Ülnheitsfeivseife
Orzrmber50x Wasch.tErise»»j

1S40 pukcxr

^arekmitt ? ?

Ve»«mder50UDssch-fGrifett-l1S40 ptUn«

i»40 pus»«r
Veremker5»rMasch.l« eff

1940 Vuk»«r

4«

Warekmittei
für

/,vi solch » inen klonolsoksichnitr
«tsr stsicdsssiionkorto erkalten Lic^
enb/rocisr

1 kiormolpokst tpa«oz- (T« rs/»-̂ pi»/rs^
ocisr

10oppolpokot z» /e/ '/!»örczc
Loülen Ooppslpokste bei Ikrsm Kauf¬
mann im Augenblick nick « vorrätig
«ein , so orkoltsn Lis 2 kiormolpakste.
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